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	Bekämpfungsaktion gegen Eichenprozessionsspinner beginnt

Forstabteilung des Regierungspräsidiums koordiniert den Hubschraubereinsatz




Auf einer Fläche von insgesamt rund 800 Hektar in den Regierungsbezirken Tübingen und Stuttgart ist eine von der Forstverwaltung koordinierte Bekämpfungsaktion aus der Luft gegen den Eichenprozessionsspinner geplant. Sofern es die Witterung erlaubt, starten ab Donnerstag die Hubschrauber. Die Maßnahme erfolgt sowohl zum Schutz der Menschen als auch des Waldes. Sie ist auf Befallsflächen im Wald mit üblicherweise hohen Besucherzahlen beschränkt.
Im Jahr 2007 traten bereits an vielen Waldorten die Eichenprozessionsspinner-Raupen massiv in Erscheinung. Gefürchtet werden diese Raupen von der Bevölkerung wegen ihrer Brennhaare, die verschiedenste gesundheitliche Beeinträchtigungen auslösen können. Deshalb haben sich dieses Jahr insbesondere waldbesitzende Gemeinden zu einer Bekämpfungsaktion entschlossen. Die von der Forstdirektion in Zusammenarbeit mit der Forstlichen Versuchs- und Forschungsanstalt Freiburg koordinierte Aktion findet in acht Landkreisen der Regierungsbezirke Tübingen und Stuttgart statt. 

Die Schwerpunkte des Einsatzes liegen im Landkreis Böblingen (ca. 400 Hektar Wald) und im Ostalbkreis (ca. 150 Hektar Wald). In den Landkreisen Tübingen, Reutlingen, Esslingen, Main-Tauber und Rems-Murr sind Bekämpfungsmaßnahmen auf Waldflächen zwischen 20 und 50 Hektar geplant. Ansprechpartner vor Ort sind die jeweiligen unteren Forstbehörden bei den Landratsämtern.

Nachdem letztes Jahr verstärkt gesundheitliche und forstliche Probleme auftraten und Untersuchungen auf eine weiterhin hohe Befallsdichte hindeuten, erfolgt auf den sorgsam ausgewählten Waldflächen eine Behandlung mit einem vom Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit zugelassenen biologischen Pflanzenschutzmittel. 

Die Auswahl der Waldorte wurde in Zusammenarbeit zwischen den Gemeinden und der Forstverwaltung festgelegt. Von den Naturschutzbehörden wurden alle Flächen dahingehend überprüft, ob sie aufgrund ihres Naturschutzstatus oder wegen einer möglichen Gefährdung geschützter Arten behandelt werden dürfen. Oberste Priorität bei der Auswahl der Behandlungsflächen hatte die Eingrenzung auf das gesundheitshygienisch notwendige Maß. Behandelt werden daher nur Waldflächen, die starken Vorjahresbefall aufweisen und überdurchschnittlich häufig von Menschen besucht werden. Wichtige Hinweise hierzu lieferten Hinweise von Bürgern oder bereits durchgeführte Abwehrmaßnahmen aus dem Vorjahr. 

Als Pflanzenschutzmittel kommt ein Wirkstoff zum Einsatz, der aus einem Bakterium namens Bacillus thuringiensis gewonnen wird und nur auf Schmetterlingslarven tödlich wirkt. Dieses Bakterium kommt natürlicherweise im Boden vor. Das eingesetzte Mittel ist für Warmblüter und Fische ungefährlich und darf daher ohne Auflagen nötigenfalls auch entlang von Gewässern wie Badeseen und Bächen eingesetzt werden. Das Mittel ist außerdem unschädlich für Bienen. Ausgebracht wird das Mittel vom Hubschrauber aus. Während der Bekämpfungsaktion werden die behandelten Waldflächen gesperrt. Über Zeitpunkt und Ort der Behandlung werden die örtlichen Forst- bzw. Ortspolizeibehörden noch einmal kurzfristig informieren.

Entscheidend für den Erfolg der Behandlung ist der richtige Zeitpunkt. Ist ausreichend Blattfläche für den Sprühbelag vorhanden und herrscht zudem trockenes Flugwetter, dann dürften an den behandelten Erholungsschwerpunkten keine allergischen Reaktionen zu befürchten sein.

Hintergrundinformation:

Als Folge der Trockenjahre 2003 und 2004 haben in Baden-Württemberg zunehmend wärmeliebende Insektenarten Fuß gefasst. Hierzu zählt auch der Eichenprozessionsspinner. Dieser unscheinbare Schmetterling, der früher vor allem in Südeuropa und den Weinbaugebieten Südwestdeutschlands beheimatet war, zählt heute fast schon zum üblichen Arteninventar eichenreicher Waldränder und Gehölze.

Sein Lebenszyklus beginnt mit der Eiablage im August des Vorsommers. Mit dem Laubaustrieb Ende April / Anfang Mai schlüpfen die Eiräupchen (erstes Larvenstadium). Sie bleiben die ersten Wochen in der oberen Baumkrone und fressen unermüdlich Eichenblätter. Erst von älteren Raupen (etwa ab dem 5. Larvenstadium) werden auffällige bis zu fußballgroße Gespinstnester am Stamm unter Astanläufen oder in der Krone angelegt. Sie dienen tagsüber zum Ruhen und werden abends zum Fressen verlassen. In langen Reihen wandern die Raupen dabei zwischen Ruhe- und Fraßplatz hin und her, daher der Name Prozessionsspinner. Später findet in den Gespinsten die Verpuppung statt. Die behaarten Raupen sind anfangs orange-schwarz längsgestreift, später gelb-grau und bis zu 5 cm lang. Neben den Schäden durch Blattfraß an den Eichen, können die ab dem dritten Larvenstadium ausgebildeten Brennhaare für Menschen extrem unangenehme Auswirkungen haben. Diese können starke allergische Reaktionen der Haut, Schleimhäute und Atemwege hervorrufen. Die Möglichkeit einer solchen Gesundheitsgefährdung bewog die in den Landkreisen verantwortlichen Stellen, eine kleinflächige Behandlung der Raupen vorzubereiten und durchzuführen.
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